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Denmm vorigen beygefugtesee7

Wochzeitliches Ahrengedicht /
 Welches

Bey eben selbigerCheVerbindung

 WBes (TIit.) HexR —

wellhelm Martens Delling/
 Ntx Cito gunsser

Helenen Gerdrut Orberfelt,— —— —1—

Nebst Anwunschung alles ersprießlichen Wolergehens
Schuldigst vorstellen sollen /

JBANS. RANIEI u—
 is Marco-W ephalus, J. . Candid. P. u—

As lehren Zeiten nicht so schoneWunderSachen/
Weristder besser kont ein Ding bekandter machen ?

Sie andert alles Spiel; Bald macht sie Traurigkeit/
Broauld muß dan wiederumb die Trauer mit der deit
Das Lachen stellen dar Bald sicht man Alte sterben /

Dan mussen Kinder wol der Eltern Guter erben.
Bißweilen kommets auch/daß man sicht die Gebuhrt

 Herbringen schone Frucht/so wie es sich gebuhrtz
Dan fallen Tempel hin / Colossus kan nicht bleiben 
Dan wird was auffgebaut/ daß doch nicht kan bekleiben; J

Bald ruffet alles Fried/und ist der Krieg nicht weitz

Auch machet schertzen wol/bißweilen grossen Streit;
Reich sein ist angenehm/wer wolte Armuht liebeen
Doch kan auch Armuht wol den Reichen leicht betruben;

Es bleibet also wahr: Die Zeiten lehren recht / 5

 Wòeßgs da verbdorgen ist/ und scheinet noch so schlecht. —
Ja selbst ein Brautigam mag etwa so zu Zeiten
Gar heimlich halten wol/wie scharff die Lieb thutstreilen /

So mnß Er endlich doch der Junffer sagen a —/
Daß Er Ihr Brautigam gern wolte seyn ein Mann.

Auch mag die Junffer wol/das JaMortlange sparen —
Und immer sagen hin: Ich will mich nicht verparen

So heist es endlich doch: Die Junffer heisse Braut F
nd ssi mit Seel und Teib demManne anvertraut.

Herr Eelking weiß es auch: Was CiebesFlammen jagen —9
ünd muß anjcho doch mit vollem Munde sage: *7*

Zu voren war ich dum/nunbin ich ausgelehrt/
Von mir nun Hertzlich wird die Junffer Braut geehr

Auch Helen Erberfelt weiß jetzt es wol zu rahten
Daß müches sey so wehrt/als liebe Hochzeits Btahten. — rea 382

Zrum sagt Sie seht mit Recht Ich bin HerrEelkingsBraut/
Danjeboistes wahr/sie bleibt Ihm fest vertrauuutt w,

7



Ey alles ist wol gut/wo is nur recht gelrosfen/
Doch ist allhie gar faft das Beste wol zu hoffen/

Dir UhrsprungistvonGOtt/derstifftdieEhenein
 Unnd dem / was Heilig ist/gibtEr den Seegen sein.

Es ist—F kein Verbott / das Ehebett betrekten/
Da sich das Ebendild Jenovmehtkontkecien IJ

Vom Untergang. Ey hor was die Pabste schwatzen
Ist alles wider sie und schertzlich ergatzen/

Ihr keiner were ja zum Pabste außerkohren
Wan ihre Eltern auch nicht weren selbst gebohren.

GoOte schueff ja selbsten doch tind setzt den Ehstand ein
Und wolke/ daß derselb auch ferner solie sen.

Drum Ihm Herr Brautigam mag ja das Giuck nicht fahlen/
Bewißuch muß Ihm auch Berummernuß nicht qualen

Dan sein geubter Witz und scharffes Besinnen
 Magja zu keiner Zeit/wasschadlich beginnen/

Er / als ein GotlesFreund/muß volles Gluck erreichen/
Er ist der Wahrheit liebt/der nicht den Fuchs wil sireichen/

Er ub't Bestandigkeit und ist der Flucher feind /
J Drum urcheilt jeder recht: Er bleibe GOttes Freund.
Und was ich ferner sag? Er findet seines gleichhen
Die Junffer Braut man kan gantzlich bey Ihm vergleichen

An Tugend mangelts nicht/Sieliebt Bestandigkeit
I Und weiß wol was da sey: Leben in Einigkeit/

Sie ubek Gutigkeit/die Warheit nicht ausrottet /
Doch allen Hohn und Spott in Ihrem Hertz verspokket /

Das Falsche hasset Sie und sucht Auffrichtigkeit
Dem mit zutheilen/der nachjaget Treuligkeit.

Ihr Witz und kluger Wahn/will folgen frommes Leben
Erst thun was GOkt gefalt und dan in Ihme sterben.

Drum schiest Cupido recht / in aller Still und Eyll
Herr Brautigam in Ihm Amoris sussen Pfeill

Diß alles jetzo wird dem Brautigam gegeben /

Und ist die schone Braut hinfort sein eigen Leben/ *
So Ihm erfreuen wird wie eine gudne Sonn — »*

Und gzieren seinen Stamm / ergetzen Hertzens-Wonn. V

O Himmel laß doch hald die suse Gnade fliesen
Anff Braut und Brautigam/ und milde sich ergiessen:

Sie sind dein wehrtes Paar / steh Sie mit Hulffe bey
UUnd krohne ihre Zeit mit Seegen mancherley: *

Dein Licht begleite Sie / sey Ihr Beystand und Waffen /

Caß Sie in Fried und Ruh/dieSeligkeit sn
Gib Heil/gib Freud/Geist/Krafft/laß sie doch mannigfan /
Wie Punpur Rosen thun/darstellen dein Gestalt. —

Ihr Anfang Err ist gutt/so laß das Mittel bleiben /
Und Sie zum Ende zu forthin dein Seegen treiben

Ihr gantzer Wandoel sey keusch/glucklich/fromm und rein/
Bib Erben manniafalt/dan kinge AWeEDd fein.

Aliud ab eodem ad eosdem.

Jando Tibi ren pulcherrimã datur 2
Viryęo, quæ Paphiæ florida imago Peæ, 4
asta, pudicitiæ pariter quæ splendida laude,

Amula, cui certant lumina sideribus,
Pur



Purpura eu vultum ntveo cum lacte colorat,

Ac indum si quis sanguite tingat ebur;
Quæ Te Deliciasque suas Ocusumque vocabit

Rebus in adversis dulc levamen erit
Quæ eum Te fssum mole onerosa laborum

Reddet, in amplexus 4 ipsa Tudos
Abstergetque Tihi guttas, hilarique coruscans

Fronte, dabit roseis oscul grata labriss
Gratulor hanc kelking Sortem Tibi, votaque dic.

Perturbet thalamos nuli querela Tuos; F
Gaudia totque Tibi veniant, quot basia igit, U22

Prospera tot, quot habet Vonsa pudica joeos: —
bique licet paucis complecti plurima verbis

In tædis vestris summa sit usque boni. .2*

e Gedanimo sumpsi varioque idiomate promps

SumeaeAutori semper —W
*

—E—

Es Hochsten Rahtschluß man vergleiche F
Mit billigster Verwunderung —

Alleine dem das da exreihe J

Seinen Zweck mit Veranderung/
Dan GOdttes Raht allein bereitet genhe— —
Was allen Wiß garofft belleitet

DaßallesnachdenGOtte Schlusen / —D
So alle ohnerforschlich seiinn

Steks seinen Willen musse fusen
Das lehret alles Groß und Klein /

Danwergewinnen win Kriegennn. 3
Der muß nach GOttes Rahtschluß Siegen.

—A San/ — —

Heselbsten und an allen Ohr///

Muß schreiben gleich an allen Wanden —
Zum Zeugniß: Ja. Mi einem Wort/ a e

Dan nichtes kan ja hie auff Erden 24
Was wider diesem Schlusse werden.

So lenchet alles GOet 9* seinen
Willen/was Er verhenget hat

Drum mag ja nicht erfreulich scheinen

Was heisfen v ohn sinen Raht/
Dan was wil sein ohn GOlces Wle

Zernichtet wird in aller Siile —W

—W
Herr Eelking sage doch es bleibe

Alleine GOttes Schluß und Raht
Was Ihme ohnvermuht jetzt kreibe

Zum Ehestande/in der That
Es ist der Wille zicht siner Braut
Alleine/daß sie Ihm werdf vertraut.

2
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GOtt vielmehr ists / der diß versehen
Und also hat fugen wollen/ —

Was Eranjetzt mit Freud begehen 7*
Und mit GOtt anfangen sollen / 8*

Klug ist der GOtt alleine walee
Und den Allmachtigenlastschalten.

Doch —8 wil verparen IJ
Vermeintlich sich mit Edelklrau

Und nun hinfortnicht· mehr versparen —— J

ZuLieben das als seine Baauftfttt. —
Wolan so muß ich salutieien
Und auch gebuhrlich gratuliren.

Dochlaß ich Meldungnoch thuhen jetzt
Des/wasIhm dazu bewogen.

Was soltesdochseindasIhm ergetzt ?
 BGexwiß es bleibt ohnerlogen/

Daß Ihm sein grosser Wahn und Witze
Zu seinem Vornehmen erhitze.

9.
Die Kauffmanschafft wirdjageliebet

Von jederman durch alle Welt

Derselben Er sich gantz ergiebt
Und uben wil zu See und Feldt/

Drum kan Er ohne Hulffe nicht sein/
So trit Er dan recht den Ehstand ein.

10.

GOtt der diß dan versehen jetzun
Der rechte SiegesFurstmitKrafft/

Der lasse diesen heiligen Bun
Befleiden mit viel LebensSafft

Der krohne Ihren Stand mit Seegen
Und laß kein Ungluck sich erregen.

I.

Der doffne GnadenThur undgere
Fried/Freud/Tustund Ergetzlichkeit

Daß dieser Stand viel Gluck erleb ·
Auch glucklich bleib in Ewigkeit.

Betrubnuß und Bekummernusse
Bewiß deinselben weichen musse.

Hiemit habe meinen Wehrten Freund und meine
VielgeliebteJuuffer Schwester / alsjetzi
gen Herrn BrautigamnundJunfferBraut/
gebuhrend Bruderlichauffwartten sollen.

Hemicus Ahasverus.
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GOtt vielmehr ists/ der diß versehen
Und also hat fugen wollen/

Was Eranjetzt mit Freud hegehen 8 I 7

Und mit GOtt anfangen sollen
Klug ist der GOtt alleine walten U 2
Und den Allmachtigenlastschalienn.

Vsich redErwilwerparen
Jermeintlich sich mit Edelkrau ///
fort nicht mehr versparn t

iebendasals seine Brauf.
a ich salutiren
Wich gratuliren.

8. 3 3 7

F nochthuhhen ebe XNMX hm dazu bewogen. e

as Ihm ergetzt?
Xdohnerlogen / J

hahn und Witze 2*
 ee.

celiehet 25

 e Welte

d Feldt /

/

—J
Doch —

*

Was so

Daß Ihm
Zu seinem *

Die Kauffman
Von je

Der selben Er sich
Und uben

Drum kan Er ohne.
So trit Er dan rechtd

10.

GoOdt der diß dan versehn
Derrechte Sieged

Der lasse diesen heiligen Bun
Bekleiben mit viel Le

Der krohne Ihren Stand mit
Und laß kein Ungluck sich erregen

—
—

2

3

II. 2
Der dffne GnadenThur und gehe

Fried/Freud/CustundEr 0
Daß dieser Stand viel Gluck erlebe /

Auch glucklich bleib inEwigke.
Betrubnuß und Bekummernusse
Bewiß demselben weichen musse.

* 9

**
Hiemit habe meinen 2

VielgeliebteJu*
gen Herrn Brautid
Zebuhrend Bruderl

und meine
 gls jetzi

 Braut/
xttensollen. 2

Henricus Ahasverus.
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